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Ein Buch wie ein Schrei, ein einziger

Schrei der Anklage, ein Aufschrei der
Wut, Schmerz, Erbitterung,
Ohnmacht, ein Schrei, der den Angeklagten
schrill in den Ohren tönen müsste:
«Steinzeit» von Mariella Mehr. Wie
sogenannte soziale Institutionen, Kinderheime,

Erziehungsanstalten, Pflegeeltern,

psychiatrische Kliniken, Ärzte

r und Betreuerinnen die Tochter einer Zi- /^ geunerin quälen, misshandeln, sexuell /missbrauchen, zugrunderichten, in
r t Sucht und Verfolgungswahn treiben, ist/ keine erfundene Geschichte, dürfte er¬

litten, erlebt, überlebt worden sein von
der Autorin, der 1947 geborenen, heute
in Bern wohnenden Journalistin Ma-
riella Mehr, die sich mit ihrer Arbeit für
diskriminierte Randgruppen, Fahrende,

Jenische, Kinder, Frauen, vor allem
inhaftierte Frauen einsetzt. «Steinzeit»
ist die Erinnerung an eine Kindheit, in v V\-

> der sadistische, bigotte Erwachsene ein i \ \Y

r sensibles, intelligentes Kind kalt, grau- \ V,\
i sam, gefühllos, brutal behandeln, es
l treten, als sei es ein Stein. Steinern, hart V y y

sind die Bürokraten, Ärzte, Nonnen, \ \

*

\ ,'v i&wiv i'v^V kimw, ''s

Erzieherinnen, die das Mädchen mit ih
A ren Methoden kaputt machen. Hilflos

I' lieblos, grausam auch die Mutter, die

I das Kind nicht wollte und nach deren
N '\xn/ Liebe und Wärme es sich so sehnt. In ei-

ner expressiven Sprache und mit leiden- "
/ schaftlicher Subjektivität werden die

:.P>, CW/ Schrecken, die Ängste beschrieben; die \
p 1, Todesängste, die Hölle wie im psycho-

Â/J/ analytischen Prozess wieder und wieder ^ y
JAX durchlebt — bis die Qual nachlässt, ||âÀ

>*.4 \ ^ vielleicht abklingt, verschwindet. Die- "A •

» y j sem erschütternden Buch hat Mariella

\ y\\ Mehr einen denkwürdigen — hoff-
Vy > nungsvollen? — Satz vorangestellt: "y-J\\ «dieses buch ist allen ungeliebten babys ""-yy
\\ \ gewidmet, allen heimkindern, allen an- vstaltszöglingen, allen an unserer gesell- — c-

schaft verrückt gemacht wordenen, al- 4

len stummgewordenen und all jenen,
die wissen, dass nur liebe unsere Zu-

,,,V| Jpi kunft rettet.»t(\ y y '

Erica Printz

' ->V >\ V-UÄ C. ^n\ ' •. "CT ' .ÏA.

«Steinzeit», Zytglogge Verlag, Fr. 22.—.

25



BIBLIOTHEK IM FRAUENZENTRUM 8oo5 ZURICH MATTENGASSE 27
y »

• #
ea-f,

OiQ.

• ê.

" 'v;v
7Ô^„A <V<*:

»••/»» »S*»» * • * »* «

v*# t x • • • *J
• • •• • • \ Ä » i •

M
» »

A%> <*
S>

& 'X>x
,r>

4* •
/•**!'•*•»* \<

4y
<?>.

ms#1-0fX^%
;aC\<â



OEFFNUNGSZEITEN: DIENSTAG UND DONNERSTAG 18-22 UHR

;y;: .v.y ff.zis.v( \
y \ • ft # ^ ft # Ä •• V® ^\4 ••*/'• %#// %

u** \
*x'

^ tzkkT^m Jm *Jb*

o«°%:
• _ • ft *



Die Frau und Mutter war auf Abwegen. Hatte
sie sich doch tatsächlich bei einem
"Wochenendseminar" in eine Frau vernarrt"! Aber es
hat ihr Angst gemacht - "noch"... Sie ist
in ihren Käfig zurückgekehrt und wird bald
wieder herausfliegen. Soll sie die Beziehung
zu ihrem früheren Freund wieder aufnehmen?
Sie macht die Erfahrung, dass sich das nicht
lohnt. Und ist dennoch froh, weil sie diesen
Schritt gewagt hat.

Lydia Thomas, eine junge Bonnerin. Mit 25

fühlt sie sich emanzipiert und reif. Sie
will ein Kind. Die Schwangerschaft geniesst
sie; die Geburt ist eine sportliche
Leistung (das erste Kind in zwei Stunden
es gratuliert das Klinikpersonal).
Danach stürzt sie "in ein Loch voller Sorgen,

Zweifel, Schuldgefühle, Ängste,
Gebundenheiten." In ihrem Buch beschreibt sie die
ersten drei Jahre mit ihrer Tochter Inka und
die Entwicklung der Beziehung zu ihrem Mann.
Es ist ihre ganz persönliche Geschichte,
geschrieben, um sich aus dem grossen Loch he-
rauszuarbei ten aber auch, um andere zum
denken zu bringen:Diejenigen, die sie "eine
schlechte Mutter schimpfen"; diejenigen, die
sich ein Kind wünschen und nicht wissen, was
auf sie zukommt; diejenigen, die sich mit
Schuldgefühlen quälen, weil sie nicht dem

vorschriftsmässigen Bild der selbstaufopfernden,

gleichmässig Liebe- und
Wärmeverströmenden, reibungslos funktionierenden
Mutter entsprechen.

lydia thomas, wenn frauen mütter werden,
Selbstverlag, Bonn 1979
Frauenbuchvertrieb, Berlin,
DM. 8.-

wenn frauen
mütter

werden
"Mir ist nach Schreien, lautem Schreien zu
Mute.
Leise, schrei leise, ganz leise.. Ganz ruhig
werden, ganz ruhig. Ganz normal, normal
weiterlaufen. Nur nicht vor Weg abkommen, immer
weiter wie es von dir erwartet wird.
Ich habe kapiert.
Es war mal wieder Ausnahmezustand."
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Die Mutter Lydia entspricht diesem Bild
nicht - und sie bekennt sich dazu. "Keinem
kann ich es recht machen, am wenigsten mir
selbst". Sie hängt ihren Sozialarbeiterjob
an den Nagel, weil sie die Doppelbelastung
nicht mehr aushält. Aber als Hausfrau ist
sie ihrem Kind völlig ausgeliefert - und das
Kind ihr. Stimmungsschwankungen, Agressio-
nen: "Ich hasse sie, diese Krake" aber
auch; "Manchmal könnte ich Inka
kaputtknutschen!" Sie fühlt sich gefangen, im Käfig,
So weit, so schlimm. Ich glaube, jede Mutter

wird sich selbst in manchen dieser Szenen

wiederfinden. (Wenn sie den Mut hat,
ehrlich zu sein). Lydias Schilderungen ihrer
Alltagskonflikte sind so intensiv und
eindringlich, so knapp ohne überflüssiges Gefasel

geschrieben, dass sie allein schon dieses
Buch lesenswert machen.

Aber Lydia geht auch weiter. Sie zehrt an den
Fesseln, versucht auszubrechen, sucht nach
Alternativen. Eltern-Kind-Gruppe, Kinderladen
sind erste Schritte heraus aus der Kleinfamilie.

Das genügt ihr nicht. Sie möchte in
einer Wohngemeinschaft leben, wieder
gleichberechtigt zum Unterhalt der Familie beitragen,

am liebsten ein Projekt verwirklichen,
wo Arbeit und Privatleben nicht getrennt
sind. Sie träumt von einer anderen
Gesellschaftsordnung.

Lrt^ofyo

/>//////M
WINDJO, ein Bilderbuch von Ursula Fürst, mit
Versen von Dieter Meier. Erschienen im
Limmat Verlag.
Ursula Fürst sieht sich nicht als Prophetin
der Emanzipation, sondern sie "wollte einmal

eine Geschichte machen, in der ein Mädchen

vorkommt, das auf eine schon selbstverständliche

Art und Weise eine selbstständige
Rolle spielt." Am Schluss der Geschichte
traut sich das Mädchen auch zu, zu fliegen.

"der fluch der
.festen, eingefahrenen zweierbeziehung
lastet über uns"
schreibt sie in einem Gedicht an ihren Mann.
Sie löst diese Beziehung nicht auf, aber sie
nimmt für sich in Anspruch, sich auf andere
Erfahrungen einzulassen.
Für eine inzwischen (früher war es mal
anders) beinahe "normal" funktionierende Ehefrau

und Mutter von drei Kindern wie mich
enthält dieses Buch manche Herausforderung.
Lydias Herausforderung an die Frauenbewegung

ist eine andere: "Die Arbeit im Frauen-
kommitee hat mit meiner privaten Situation
fast nichts zu tun." Und: "Geldsorgen,mangelnde

Solidarität unter den Frauen, nur
wenige fühlen sich verantwortlich. Wozu
dann das alles?
Das war 1979. Wie ist es heute?

ine s

4ir, d'voabiszett-fraue, vo dä Zentral stell]
für feministischi Wüsseschaft, leget a däl
Uni Züri ä Kartei a über "anderi" Seminar-,
iz-, Doktorinne-, Diplom- und suscritigil

nöd institutionell abgsägneti Arbete, wo|
frauespezifischi Thema im wytischte Sinnl
ufgriffed, wo di alte Rollebilder ablehned,
wo Wüsseschaft vom Inhalt und dr Form her

neu, d.h. feministisch agönd. Wann Du sonej
Arbet kännsch, sälber gschribe hasch oder
susch meh über öisi Kartei wotsch erfahre"!
erreichsch öis underj~

Ivoabiszett-fraue|
zentral stell für feministischi wüsseschaftl

[Studentisches Zentrum StuZl
iLeonhardstr. 19|

1001 Zürich^^^^^

Abem Mai 1982 isch d1Kartei i dä Bib1io-|
thek vom Historische Seminar a dä Künstler;
gass 16, d1Züri vo allne benützbar. über
d'Arbete bruche mer di folqende Aagabe:|

Titel, (Erschinigs)jahr|
2. Institution, Fachgebiet, Ort|
3. Bezugsquällä|
4. Name, Adrässä, Telifon vo dä Autorini

(ev. Autor)|^
5. Inhaltsübersicht!
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